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Wodurch

Feh dem ſchmertzlichen Rbſterben
Des weiland

KFoochgWohlDhrwurdigen und Koch
Wohlgelahrten Serrn

KGerrn Vropold Grantz
J

J

Kriedrich Vehrs
Der Sutheriſchen Shriſtlichen Gemeine zu Fothen

wohlverdienten Peaconi.
Welcher

den 26. Januar. r744. in demz5. Jahre ſeines wohlgefuhrten Lebens
ein Viertel nach 8 Uhr, das Zeitliche mit dem Ewigen

verwechſelte,

Und

Deſſen entſeelter Vorper
den 2. Febr. darauf in der Kirchen zu Je. Ulrich und Levin in Mag

deburg, beh Volckreicher Verſammlung,

Jn dem Begrabniß ſeines Herrn VchwiegerVaters
der Erden einverleibet wurde,

Gegen

Die ſehr betrubte Brau KWittwe und gantze Seidtra
genden Famelie ſeine Wehmuth und Mitleiden beztugen

wollte,
Gottlob Seberecht Weinſchenck.

Magdeburg, gedruckt bey Gottfried Vettern.
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n ülIüük7 ĩ Feie,ſchon erblaßt? ja blelch und tght!

I

el OWort voll Schrecken, voll von Schmertzen!
O Wwort! das unter dingft und droth

err
L Den Blick der ſchon beklemmren Hertzen

J— Hieher auf dieſe Bahre reißt.—

 n

Du biſt es den man mir hier weiſt?
O Fheurer Koehrl. Diqh mein Vergnugen,

Umſchrancket dieſer enge Raum?
J

O ware dis ein leerer Traum! 6J O nochten mich anjetzt doch meine Sinne krugent
JuJ .Nmſonſt! es iſt nur zu gewiſ,

D

L

r

e
Jll O wie bezwingt mich Schmertz und Kummer!v

Auch mich reißt dieſer fruhe RißNrt Zugleich in einen Ohnmachts Schlummer.
t n Kaum weckt mich meine Pflicht daraus:

hj

zn

in J uuln So preßt mein Schmertz mir Seuffzer aus.Rll

J

J

J

Ji

I

in
Drum gonnt, erſtarrete Gebeine!

l Jch ſtohre gar nicht eure Ruh!J unſ Wcergonnt, und laßt mir dieſes zu,
Daß ich bey eurer Grufft nur dieſen Fall beweine.

J Jm Tod auch angenehmer Cehr!
Mich ſchrecken nicht die kalten Glieder,J

Mein Blick eilt Sehnſuchts-voll hieher,
O gab er Dir das Leben wieder!
Olebteſt OU doch noch einmahl!
Wars auch von unſrer Jahre Zahl.

j Jedoch hier hilft kein heiſſes Zlehen,
Das aus ſo vielen Lippen ſchallt,

Jch muß, wie vor, erſtarrt und kalt,
Mich ohne allen Troſt, Dich ohne Leben ſehen.

11 W inutni Zuruck aus jenen WehmuthsThal,
rn Hier zeigt der aufgehabne Schleyer

D

J Des Kehres Antlitz noch einmahl.

2

T

J J Tritt her, und ſchau im Liebes-Feuer E
a Mund, Lippen, Aug und Minen an,
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Erhebt nur den Verluſt der Gaben,
Sagt, was den Hochſten dieſe Stadtt

Vor andern.ſo erzurnet hat,Warum muß eben hier dis ſeine Endſchafft haben?

„KFagt, Freunde, war dis nicht der Mund,
Der nut zjuſgz Ottes Lob ſich regte?

Der das ihm anvertraute PfundBey andern auch quf Wucher legte?

Jch hore noch den Wiederhall
Von jenem Lieb-erproßten Echall

Durch Zions rege Mauren eilen:
Mein Heiland nimmt die Sunder aal

ORut, der Felſen ſplittern kan,
Und die Zerſchlagene durch Troſt auch wieder heilen.

Seht dort den muntern Gang und Schritt
Und die von Freud erfullte Wangen.

Gewiß, er bringt ein Schaflein mit,
Das ſeinem Locken nachgegangen,
Dort riß er es aus der Gefahr,

Hier ſtellt ers ſeinem Heiland dar,

Und bringet dieſem Ober-Hirten,
Wenn Er in Demuth niederſanck,

Ein wiederſchallend Lob und Danck,
Und eilt ſchon wieder hin, und ſuchet die Verirrten.

Fſts moglich? nimmt Dich GOtt ſchon weg?
O wer wird nun die Heerde weiden?
Wer zeiget ihr den ſchmahlen Steg?
Jſts moglich? Kanſt Dul von uns ſcheiden?
Hier fehlet Witz und Unterricht:

Doch tadelt GOttes Weisheit nicht,
Bewundert ſie. Verewiget die Gaben,
Das holde Muſter unſrer Zeit,
Von Treu und achter Frommigkeit,
Kurtz, unſers Lehres Bild, kommt, laßts in Marmor graben

Stedoch DU willſt zu Deiner Grufft;
Den fernern Blick hemmt Sarg und Steine,
Hort! was zuletzt die Wehmuth rufft:

Ruht wohl, Entſchlafene Gebeine!



Mein muder Geiſt erhebet ſich,
Ein ſtarcker Trieb entreiſſet mich,

Jetzt ſchwinden Sarg und Grufft und Leichen.
Mich reitzt ein ungewohntes Licht,

Das durch die truben Wolcken bricht,
O mochte Dich mein Schwung in Deiner Hoh erreichen!

Wo bin ich? wie heißt dieſer Ort,
Der uber Sonn und Sterne ſchwebet?

Was ſehe ich? was hor ich dort?
Mein Blick, den jenes Licht erhebet,

Wird ſcharf. Jch ſeh der Engel Chor,
Jch kenne dich, o Perlen Thor!

Auch Dich entdeckt mein Blick hier wieder.
Wie glantzeſt Du? O Theurer Lehr!
Das Lamm empfanget Dich nunmehr;
Wie, reitzet dis allhier die Hallelujah-Lieder?

Sein reger Mund zieht mich heran.
Du ſingſt: Jch habe uberwunden,
GoOtt Lob! auch mich nimmt JEſus an,
Hier lob ich Dich vom Fleiſch entbunden.

„WMein Lamm! hier leg ich willigſt ab
Den anvertrauten Hirten-Stab,
Und laſſe mich von Dir nun weiden.
O meine Lieben! ſtelltet ihr
Euch dieſe Seeligkeiten fur,
Jhr muſtet frolich ſeyn, und Schmertz und Trauren meiden.

SSohin, entzuckendes Geſicht?

Du weichſt, und ich bin noch auf Erden?

Du weichſt! indeſſen ſoll mir nicht
Der Troſt mit Dir entriſſen werden.

Petruühte! faſſet dieſes Wort,
Gewiß, Jhr gonnt Jhm jenen Ort.
Erpreßt auch der Verluſt noch Zahren,
So troſtet dis doch ungemein:
Die Trennung wird nicht ewig ſeyn,
Sie wird nur dermahleinſt die neue Freude mehren.

4trttttttttttt.








	Trauer-Ode, Wodurch Bey dem schmertzlichen Absterben Des weiland Hoch-Wohl-Ehrwürdigen ... Herrn Leopold Frantz Friedrich Lehrs, Der Lutherischen Christlichen Gemeine zu Cöthen wohlverdienten Diaconi, Welcher den 26. Januar. 1744. in dem 35. Jahre ... das Zeitliche mit dem Ewigen verwechselte ... Mitleiden bezeugen wollte, Gottlob Leberecht Weinschenck
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Exlibris
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



